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Zukunft Stadtraum:  
Mut in der Stadtplanung  
 

 

 

Das etwas andere Titelbild stammt aus einem Workshop mit Studentinnen und 

Studenten über die spannende Frage: ăWie sieht die Stadtentwicklung der Zu-

kunft aus ?ò und passt insofern hervorragend zu dem neuen Landeswettbewerb 

ăZukunft Stadtraumò: Mut in der Stadtplanung ist also gefordert ð neue Ideen, 

neue Konzepte.  

 

Die Ergebnisse der Kommunalum frage über die Innenstädte und Zentren ha-

ben gezeigt: Sicherheit und Sauberkeit, Erreichbarkeit zu Fuß und per Rad, Auf-

enthaltsqualität im öffentlichen Raum und hochwertige Grünflächen ð das sind 

aus Sicht der nordrhein -westfälischen Kommunen die wichtigst en Zukunftsfak-

toren für die Innenstädte und Zentren.  

  

Denn die Ansprüche an den öffentlichen Stadt - und Straßenraum nehmen zu. 

Da sind Mobilität und Transport einerseits und Begegnung, Aufenthalt und so-

ziale Interaktion andererseits ð und das bei begrenzten Flächen. Daraus er-

wachsen eine ganze Reihe von Fragen für die Stadtgestaltung der Zukunft: Wie 

werden klimaangepasste Begrünung, Versickerung und Wasserspeicherung im 

Straßenraum konzipiert? Wie erreichen wir die Gleichberechtigung aller Nutze-

rinnen und Nutzer? Wie gelingt es uns, die Straßen in den Städten und Gemein-

den sicherer, natürlicher und attraktiver zu gestalten?  

 

Antworten auf diese Fragen suchen wir mit dem Landeswettbewerb ăZukunft 

Stadtraumò. Ich lade alle Stªdte und Gemeinden in Nordrhein -Westfalen und 

auch bürgerschaftliche Initiativen und Projektentwickler ein, kreative Vor-

schläge und innovative Lösungen für die Zukunft des Stadt - und Straßenraums 

einzureichen.  

  

Vorwort  
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Mit unserem Wettbewerb wollen wir herausragende Ideen auszeichnen und  

die besten umsetzen. In der ersten Stufe erhalten die innovativsten Vorschläge 

eine Anerkennung  in Form eines Preisgeld es. Die hier ausgezeichneten kom-

munalen Bewerbungen können sich in einer zweiten Stufe weiter qualifizieren. 

Dann soll aus der Idee ein realisierbares Projekt werden: Bis zu zehn kommunale 

Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus Stufe zwei bekommen für die Umsetzung 

Mittel aus der Städtebauförderung oder der Dorferneuerung. Es geht uns also 

darum, die Vorstellungen von der Zukunft unserer Land - und Stadträume tat-

sächlich zu verwirklichen. Als gebaute Beispiele sollen sie zeigen, wie mehr Auf-

enthalts - und Lebensqualität in den Straßen und zugleich mehr Gleichberech-

tigung aller Verkehrsteilnehmenden geschaffen werden können.   

 

Partner unseres Wet tbewerbs sind der Städtetag und der Städte - und Gemein-

debund Nordrhein -Westfalen. Beide Organisationen rufen ihre Mitglieder auf, 

sich mit Beiträgen zu beteiligen. Und da die Themen Verkehr und Stadtentwick-

lung eng mit einander verzahnt sind, haben wir uns eren Wettbewerb in enger 

Abstimmung mit dem Ministerium für Verkehr des Landes Nordrhein -Westfalen 

entwickelt.  

 

Der dortige Wettbewerb ăMobil.NRW ð Mobilitªt in lebenswerten Stªdtenò und 

ăZukunft Stadtraumò ergªnzen einander und dienen letztlich demselben Ziel: 

attraktive öffentliche und zugleich natürliche Räume in den Städten und Ge-

meinden, die für Begegnungen, zum Gehen und Verweilen ebenso geeignet 

sind wie zum Fahren, Liefern und Beladen.  

 

Ich freue mich auf Ihre Ideen für die Weiterentwicklung unserer Städte und 

Gemeinden in Nordrhein -Westfalen.  

 

 

 

 

Ina Scharrenbach  

Ministerin für Heimat, Kommunales, Bau und Gleichstellung  

des Landes Nordrhein -Westfalen  
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               1 Der Hintergrund des Landesw et tbewerbs   

 

Die öffentlichen Räume unserer Städte und Gemeinden sind heute dominiert durch 

den (ruhenden) motorisierten Individualverkehr. Dies schränkt die Nutzungsmöglich-

keiten für andere Zwecke wie alternative Mobilitätsformen, insbesondere aber auch 

für Begegnung,  Aufenthalt und Spiel ein.  Der Nutzungsdruck auf den öffentlichen 

Raum wird gleichzeitig immer größer.  

Verkehre verändern sich:  Um auch zukünftig Mobilität und Erreichbarkeit für alle si-

cherzu stellen, muss das Zusammenspiel von motorisiertem Individualverkehr, ÖPNV 

sowie Rad - und Fußverkehr optimiert werden.  

Räume für Begegnung und Bewegung: Kopenhagen, Superkilen  
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Das Klima verändert sich : Starkregenereignisse und heiße, trockene Sommer neh-

men zu. Das führt zu lokalen Hitzeinseln und veränderten Stan dortbedingungen für 

Bäume und Pflanzen. Es sind neue Konzepte zur Gestaltung  natürlicher  Straßen- und 

Freiräume notwendig, bei denen die Wasserspeicherung in Regen - und Bewässe-

rung in Trockenperioden mitgedacht wird.  

Die Nachfrage an Wohnraum verändert sic h: In einigen Städten bleibt die Nachfrage 

hoch, in anderen wird sie perspektivisch weniger: Die hiermit verbundene n Heraus-

forderungen bieten einiges an Potential. Innenverdichtung beansprucht zusätz li-

chen Raum und tritt in Konkur renz mit dem Bedarf an Fre iflächen.   Doch diese wer-

den dringend als Bewegungs - und Spielflächen sowie Orte der Begegnung benötigt, 

damit unsere Städte und Gemeinden auch zukünftig attraktiv zum Leben, Arbeiten 

und Wohnen bleiben. Speziell im Jahr 2020  wird in verdichteten Stadtvierteln  offen-

sichtlich, wie groß der Bedarf an hochwertig gestalteten öffentlichen Freiräumen ist.  

Die Ansprüche an Freiflächen verändern sich:  Eine alternde, sich ausdifferenzie-

rende, aktive Gesellschaft mit ver schiedenen Lebensstilen und Verhaltensweisen hat 

vielfältige Ansprüche an die Raumnutzung: Die barrierefreie Nutzung und Durchque-

rung des Stadtraumes sowie sichere Mobilität sind die Voraussetzung für die Teilhabe 

aller Generationen. Hierzu gehören insbeso ndere sichere und attraktive Angebote 

für Fußgänger und Radfahrer.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aspekte einer lebenswerten Stadt  
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               2 Zielgruppen des Landeswettbewerbs  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

Umbau im bestehenden Quartier ( Zielgruppe  1 und 2)  

Gefragt ist eine Ideenskizze für die Umgestaltung einer gesamten Straße oder eines 

sinnvoll abgrenzbaren Straßenabschnitts, die eine konsequente, ganzheitliche Neu-

aufteilung der Flächen zugunsten von Aufenthalt, Bewegung, Spiel und Begrünung 

vorsieht. Es kann sich hierbei beispielswei se um Straßen in Altbauquartieren, Wohn-

alle Städte und        

Gemeinden  

die neuen Qualitäten 

im öffentlichen Raum 

umsetzen möchten, 

um innovat ive Lösun-

gen für das Miteinan-

der der verschieden en 

Verkehrsarten und        

-teilnehmenden                  

zu schaffen.  

Bürgerschaftliche       

Initiati ven  

die Verantwortung für 

ihr Quartier oder ihre 

Stadt übernehmen 

und den öffentlichen 

Straßenraum für vielfäl-

tige Nutzungen erleb-

bar machen möchten.  

Projektentwickler und 

deren Entwurfs -       

verfassende  

die zum  Beispiel  im 

Rahmen eines Neu-

bauprojekts hochwer-

tige öffentliche Räume 

für ein Quartier schaf-

fen und dabei die The-

men Aufenthaltsquali-

tät und Begrünung, ru-

hender und fließender 

Verkehr und Intermo-

dalität innovativ zu-

sammendenken.  

1 2 3
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2.1 Die Zielgruppen  

 

2.2 Welche Projekte sind geeignet?  

 


